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Seelsorge auf europälscher Ebene
Es macht auf uns alle aum mehr Eındruck, WE 180028  $ Ssagt, daß uropa sıch
sehr chnell andere. Polıtisch, sozlal, wiırtschaitlich un!| kulturell strebht ach
Veremigung, mühselıg der Weg uch ist Jedes Land uropas spur 1 soz1al-
wirtschaftlichen Bereich dıe uswırkungen der Maßnahmen eines anderen Landes
1985 wırd die Bevölkerung der sechs Länder der EW VO  o 168,8 auf2053 Milliıonen
gestiegen se1ın, Ssagt INa das ist eın Zuwachs VO:  } 2.1.06 Prozent. Die aktıv-berufs-
tätıge evölkerung wırd hıngegen 11U 14,2 Prozent zunehmen. Steigende
Industrialisierung un zunehmende Beschäftigung wırd siıcher ın verschiedenen
Ländern Eınwanderung und Auswanderung VOIl Arbeitern bewirken?. Man über-
legt allen Ernstes den Austausch Junger Arbeıter, W1E 1mMm Artıkel des Vertrages
VO: Rom festgesetzt wurde, diese Arbeiter fachtechnisch un uropäısch-soz1ıal auf höheres Nıveau bringen?. Der Wohlstand steigt, die Verbrauchsquotewird ach Ansıcht viıeler 985 doppelt groß se1n, die Arbeitszeit wırd kürzer.
Man annn auf allen Linı:en MUu jeder VO.  - uns Cu«c Strukturen suchen.
Wer ırgendwıe 1 heutigen Alltag steht, wırd dessen Einfluß spuren und MmMu.
1M eigenen Bereich den Beıitrag lıefern, den der Alltag VOIL ihm erwartet
Kuropa wächst Z Eınheıt, E Eıinheit eiıner sıch immer mehr einıgenden Welt
Darum iragen vıele, ob dıe Kırche ın Kuropa, iıhre Seelsorge, ıhr Apostolat nıcht
uch größerer Einheit un Zusammenarbeit kommen müsse ” Diese ohl
selbstverständliche Frage wırd aber nıcht immer bejaht, S1e hat auch Gegner.Diese meınen, das se1 eın Versuch der Katholiken Europas ach polıtischer Macht

gelangen. Man denke 1LUFr dıe Tage, da Schuman, Adenauer un!' De Gasperridıe ührenden Männer aren,

ber OTZ einzelner Gegner auch VO katholischer Seıte glaube ıch, daß se1it
dem Zweıten Vatıkanischen Konzıl eigentlich jedermann einen CNSCICHN Zusammen-
schluß VO.  - Seelsorge un!| Apostolat in Kuropa Kurz VOLr Begınn des
Konzıls wurde der Europäische Kongreß für Laıenapostolat ın Kopenhagengehalten (1960) Dort hıeß CS „ Um den tieferen Bedürfnissen des KEuropas,das sıch lJangsam aui baut, besser entsprechen un! das Licht des Evangeliums biıs In
die Tiefen der Strukturen leuchten lassen, mussen geeignete Hılfen gefundenwerden, die auf europäischer Ebene dıe zweckmäßige Zusammenarbeit er Kathol:i:-
ken (ıch möchte aller Chrısten) iın den verschıedenen Bereichen fördern *.“
Wenn WIr eine größere Eıinheıt auf dem Gebiet der deelsorge und Pastoral 1in West-
CUroPpPa befürworten, annn nıcht etiw2 ZU Sammlung der Kräfte, 1ın der Welt-
kırche eine Vorherrschaft auszuüben. Einheit ist nötıg sowohl für EKuropa selbst
als uch für dıe Weltkirche AauSs Gründen wirkliıch christlicher Dienstleistung.Hınsıchtlich der Weltkirche ist das ohl Sanz klar Kuropa ıst anderen Ländern
un! Erdteilen gegenüber nıcht 11UT hılfsbereit, sondern uch schuldbewußt Die
Schwierigkeiten der Kırche ın vielen Weltteilen sınd großteils europäıschen Ur-
Sprungs. Das gılt besonders VO:  =) der Technik un! der damıt zusammenhängendenGesellschaftsbildung‘, Verstädterung USW,. , das gilt uch VO:  $ den enntenKırchen, Von Marxıismus un Humanısmus, deren Heimat Europa ıst.

Deutsche Wiedergabe des Vortrages „Zielsorg CUTOPCES plan‘  “  » den der Bıschof VO)]  - reda
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Die Kırche Westeuropas, dıe eine große Zahl gebildeter Christen aufweıst, dıe
Erfahrung hat 1m Verhalten VO  -} Kırche un! Staat, die sıch als dem Atheismus
als moderner Weltanschauung tellen mußte, die ZU Großteil Pflegestätte ist
f{ür das heutige philosophiısche un! theologische Denken, die dıe Zeıten des Er-
probens un Versuchens bereıits durchgemacht hat 1ese Kırche hat eine nıcht

unterschätzende Verantwortung der Weltkirche gegenüber. Aus der Not der
Weltkirche WI1IEe Aaus eigener Verantwortlichkeit dafür en WIT die Aufgabe,
möglıchst gut un! sachverständıg arbeıten, un:! darum ıst CNSC un planmäßiıge
Zusammenarbeıit VOT allem nötlg.

ber auch dıe Kırche ın VWesteuropa bedart dieses un! planenden Zusam-
menarbeitens Sar sehr. Niemand soll leugnen, daß die Lage der Kırche bei un

einerseıts hoffnungsvoll, andererselts aber auch sehr krıitisch ıst
Wır leben ın einer eıt konsequenter Technıik, Ja selbst einer Art technıschen

Denkens Die Technık hat ın uUuNserer europäıchen Gesellschaft für weıte Kreıise
der Bevölkerung Wohnung un! Arbeitsplatz Eıs siınd Nnu Zzwel Welten
geworden, iındes früher der ensch 1n einer Welt, in einem Raume lebte, wohnte,
arbeıtete, sıch erholte un! seinen Gottesdienst feierte. Die Arbeıt hat sıch VO  } der
praktisch christlıchen Lebenshaltung losgemacht, weıl S1E getrenn VO  - der Wohnung
selbständıg wurde un weıl CS der Kırche nıcht gelungen WAäTr, gleich anfangs der
Industrialisıerung eın christliıches Arbeitsethos geben, das der christlichen Auıfi
fassung der menschlichen Arbeit als olcher entsprach.
Wır leben 1n diıeser technischen Welt, un das ist ZU Großteil e1in egen. Das
beweıst der Wohlstand, die Freıizeıt, dıe Allgemeinbildung, der Lebenskomfort.
ber WITr erreichen das LUr durch Festhalten unumstößlıchen Girundsätzen 1m
Arbeıitsprozeß

a) durch den Girundsatz der Rationalısıerung,
durch Steigerung der Leistung bis ZU ege VO  e Spitzenleistungen,

€) AITC. den festen Glauben den technıschen Fortschritt®.
Das ruft eine Weise des Denkens un! Zusammenlebens hervor, dıe Urc 1€6SeE
Grundsätze geprägt ist Die Folgen davon sınd eine gEWISSE Gleichschaltung der
Menschen un dadurch eine Art Verminderung der menschlichen Persönlichkeit.
Die Kırche hat aum eine wirkliche Begegnung gehabt mıt dieser Welt der Arbeıt
un! sıcher keine mıiıt der Welt der Technik. Man hat diese Welten genannt „das
unterentwickelte Gebiet der Kirche?*.
ber nıcht allein das naturwissenschaftliche Denken (1m Gegensatz ZU Denken,
das UuUNsSeCeIeC T’heologıe stets pflegte un! pflegen muß) ist e1in Problem, das wirkliches
espräc und Kenntnisnahme fordert. Die "LFechnık ist eine eCuec Erscheinung für
dıe Christenheıt, desgleichen inr Gefolge: der moderne Arbeıitseinsatz, der nıcht
allein eine Cu«c Produktionsweise brachte, sondern uch andere Erscheinungen,
WI1Ee Verstädterung, Sozlalisierung, Umwanderung, Wohlfahrtsstaat Hıer sınd

viele Pastoralfragen stellen, ist el Versuch un Umstellung nötig,
auch 1Ur ZU. wirklichen Begr1ff kommen VO.:  - der Lebensweilse un! dem
Lebensstil, die sich daraus ergeben.

Dazu erleben WIT 1er in Kuropa eine Art Stromschnelle 1m philosophischen
und theologischen en Das tiefere Erfassen der Beziehungen zwıschen der
Kıirche und den iırdischen Wirklichkeiten hat angefangen und geht weıter. 1ne

"T’homas Die industrielle Welt und der Glaube; Dokumente XVI
Meın Artikel: Leven in 6CMN vanzelfsprekend CVAaAaT. Reeks Bedrijfsapostolaat. 1901, Nr. (Leben
1n einer selbstverständlıchen Gefahr. Schriftenreihe: Betriebsapostolat).



„Entmythologisierung”, 1M eigenen ager vorsichtig begonnen, schreıtet immer
schneller voran, un diese äuberung erreicht immer mehr Gebiete Diese Be-
sinnung, Quellenforschung un! äuberung, eın oroßes theologıisches (Giunt 1n der
Kırche, soll durch das Konzıil zweiıftellos beschleunıigt werden. ber W1e sehr 1a  -

uch weıter plant, dıe entsprechende Gestaltung des Alltages der Gläubigen bleibt
dahınter zurück, un! Was 11139  ; uch en un! vorschlagen INnas, CS wırd immer
unvollkommen se1n. Das zeıgt sıch namentlich ın der Kırche Westeuropas. Mıt
ec bemerkt Dr. Kerkhofs „Daß 1ın der Zukunft ımmer mehr eine tıge
Theologie“‘ gefordert werden soll, das 111 SaSCH, eine T’heologıe, dıie sıch besinnt
auf (sottes Anruftf 1mM heutigen Heilsmoment un dıe Ernst macht mıt der Kultur-
entwicklung. Diese eologıe wırd nıcht mehr tast ausschheßlich dıe Überlieferung
studıeren, ann 1M nhang un in Nebenfächern dıe AaUS Erkenntnis- un
Lebenstormen der Vergangenheılt ‚WONNCHNCH Einsıchten auf dıe heutige konkrete

Was heute sıch 1n Kırche un! Welt tut c
Seelsorge anzuwenden; S1C soll e1ım Anhören der Überlieferung mıthören,

Dabeı soll VO uns en andauernd geforscht werden, dıe Formen des Glaubens-
lebens finden, dıe als echt christlıchen Geschöpfseins uch anwendbar
sınd in UuUNsSCIECIN Leben 4€ daß WIT suchen müßten ach Gleichförmigkeıit W1€E
S1C früher bestand un noch besteht Wır mMussen begründete un verschıedene
Formen en für UNSCETIC chrıstliıche Lebenshaltung. Das können e1m heutigen
an der ınge unmöglıch mehr ortsgebundene Formen sein. In dem Maß, 1n
dem sıch der Chrıst seiner Pflicht un Stellung iın der heutigen Kıiırche un! Welt
bewußt wiırd, Mu. ıttel un Wege nden, die ein allgemeıneres un!| moder-

Christentum gestalten können.
Wır befinden uns iın der Zeıt der Ökumene. Ich zıtiere hıer, Was Professor Kerkhofs

darüber schreibt: E1n dritter Kriıstallisationspunkt einer europäıschen eelsorge
ist der OÖkumenismus, der dıe Heilung der Spaltung als Buße un Aufgabe VOTLr

ugen hat Dieses christliche Ärgernis für die ‚Heıden‘ verbreitete sıch VO.  - uropa
AUus ber dıe anderen Kontinente, das Evangelıum un! der Glaubenszwiespalt
zugleich verkündet wurden. bDer uchn das Heimweh ach ereinıgung ging VON

Kuropa AuUS, sowohl ONl Rom als VO  $ eni. Miıt dieser echt europäischen ufgabe
scheint 1U ernst-gemacht werden: dıe Kontakte zwıschen den Katholiken
Frankreichs, Deutschlands un! den Beneluxstaaten, ZUIH Beıispiel mıt den atho-
lıken talıens un Spanıens, haben in den zuletzt enannten Ländern in relatıv
kurzer Zeıt bei den Besten e1in ökumenisches Bemühen geweckt. In Spanıen ist
dıe sıch Jangsam andernde Haltung der Kırche WIE des Staates gegenüber der
protestantischen Minderheit größtenteils dem Druck der öffentlichen Meinung
Kuropas, geformt durch Theologen un Schriftsteller, danken. Dıie Weıter-
entwıicklung un!' ärkung diıeser Meinung, dıe eigentlich SCHNSUS catholicus ist,
scheint darum eine der dringlichsten Pflichten des europälschen Christentums.
Das Streben ach besserer Verständigung un! Zusammenarbeıt der Kırchen U
kleinem KRaum, auf natiıonaler und europäılscher ene ist echte deelsorge Kuropas.
So wächst allmählıich die Strömung, die Europa als Zeichen der getrennten Christen-
eıt umwandeln wiıird 1n ein Zeichen des einen Glaubens en einen Herrn.
Nıcht ohne Grund siecht ÄAsmussen iın diesem gläubiıgen Streben ‚das Herz Eu-
ropas‘®: ADer Glaube die rhörung des hohenpriesterlichen Gebetes‘ schreibt

‚mıtten ın einer Spaltung, die WIr selber nıcht beheben können, ıst e1in
hörter Impuls für die kommende europäische Geschichte (13) Alhährlıche inter-
konfessionelle Eurovisionssendungen un ähnlıche europäische Kontaktnahmen für
Publizisten könnten ın dıesem Bereich kerygmatischen Wert bekommen für den
gegenwärtigen Heilsmoment. och damıt ıst 1Ur eın ‚pe. der orge die
europäische Ökumene ervorgehoben. ach un ach bekommen die mehr ein-



,

eitlc katholischen Länder Kuropas Gefühl für dıe Diaspora Das Bewußtsein
der Mitverantwortung für die geistliche Stärkung der Glaubensgenossen (Ge-
biıeten M1 kleinen katholischen Minderheıten, WI1IC Norddeutschland un!' Skan-
dınavıen, wächst Kontakte un! Feri:enaustausch mM1t Katholıken AUS solchen
egenden erfahren Gäste un: Gastgeber als bereichernd Eınerseıits werden Außer-
lıchkeiten aufgedeckt un andererseıts beireıt C ‚natürlıch‘ chrıistliıches Mılıeu
VO  o Minderwertigkeitskomplexen Außerdem soll die deelsorge Kuropa
dıe freıe un! reiche westliche Hälfte ständıg MITt den Sorgen des abgetrennten
()stens konfrontieren Aus dieser Begegnung soll die Bescheidenheit wachsen, da
11a dıe oft soviel größere relig1öse Kraft dıeser verfolgten kleinen Herde‘ kennen-
lernt Selbst Rußland wırd wWenn dıe Zeichen der eıt nıcht trugen mehr

das ökumenische Bemühen hıneingezogen Die russısche KSırche bedarf
der Kırche Westeuropas, durch S1C teilzuhaben der Weltkıirche (E9):
auch Westeuropa un dıe Welt bereichert werden INUSSCH durch dıe relıg1öse
Kraftreserve VO  e Millionen gläubiger Russen? 66

Dem möchten WITLT hinzufügen, daß die Kırche Westeuropas Urc mehrere Be-
auftragte mMit dem heutigen, oft Organısıerten Humanısmus uch den nıcht YOLL-
gläubıgen 1115 Gespräch kommen sollte 'Iun WITLT das nıcht wächst das 1N-
sE1LLLSE Nıchtverstehen, das C11C schlechte Grundlave iIsSt für den Umgang mM1
Menschen, dıe Zusammenleben auf einander ANSCWICSCHN sınd (SZECHNY

Die Kırche VWesteuropas bemüht sıch ach Kräften entgegenzuwirken der
nehmenden Unkirchlichkeit nıcht dem Unglauben un!' der Ent-
christlichung uch das ist C111l bezeichnendes Stadıum, das die Kırche Kuropas
geraten 1sSt un das 516 durchstehen mMu Es würde uUu1s 167 weit iühren, mußten
WITLr auf dıe Gründe davon un dıe Erklärungen dafür eingehen och werden
WITL der aCcC. durch eingehendes Studium auf den Grund gehen INUSSCH, wWenn
NIT C1116 zielbewußte Seelsorge un! C111 zielbewußtes Apostolat inden wollen,
die vieliac och vorhandene Religlosıtät D bewahren un! nähren

11
Es wırd Ihnen klargeworden SCHI, daß dieser sechr summarısche un unvollständige
Lagebericht VO  - der Kırche VWesteuropas C1MN zıielgerichtetes Handeln für notwendig
hält Was tun ıst, ist sıcher nıcht allein aCc. der Bischöfe un der Seelsorger

Sınne. Es betrifft jedes Bıstum, den Biıschof, dıe Priester, Ordensleute
un: Laıen. Wenn ber sicher ist, daß deelsorge un! Apostolat ı der Zukunft C11C

SCINCINSAIMNMNE orge der Hierarchıie, Laıen un:' Priester SC11 wird ann 1st auch
EMEINSAME Überlegung un!' CINCINSAMECT Eınsatz erfordert Im kommenden
Jahrhundert werden TC Seelsorge un:' Verantwortung Apostolat keine
bloß klerikale Angelegenheit mehr SC1I Meıner Ansıcht ach gibt 6S TI TIOT-
dernısse für verantwortbaren Kınsatz, nämlich Versuchen, Forschen
un Erfahrungsaustausch un ZWaTr alle TC1 auf europäischer Ebene Dienste

europäıschen Seelsorge un!: der Weltkirche
Praktıische Versuche

Aus dem Vorausgegangenen INOSC deutlich geworden SCHNM, daß dıe Seelsorge nOt-
wendig 1 C111 Stadıum des Probierens retens muß. Die Stabıilıtät VErSANSCHNEN
Gesellschaftsstruktur ist für ı vorbeı. Unser Zusammenleben ist 1el kompli-
zıierter geworden. Wıe INa  a} den Menschen 1ı der Masse erreichen könne, das ist
heute die rage; INa  —$ iıhm begegnen könne, Was Gedankenwelt bestimmt,
dıe Wohnungslage oder die Arbeıitslage? 1C. umsonst wurde ı den etzten Jahren
5  5 rof Dr Kerkhofs Europa de zielsorg (Congres Hoeven, 19653 (Europa der Seelsorge)



el geschrieben ber dıe Pfarre, ber dıe Großstadtpfarre. Können WITr VO  ; dieser
Pfarre dieselben Erwartungen egen w1€e VO  e der Dorfpfarre, dıe och wirklıch
Gemeinschaft ist” Wıe sollen WITr cie nıcht mehr praktizierenden Katholiken be-
einflussen, jene, dıe VOoOr der Kirchentür stehen der dıe Kırche schon längst un
ach ıhrer Meınung für immer verlassen haben”? Erg1ibt sıch och e1in Gespräch
mıiıt ıhnen? Wiıe stellt sıch dıe Kırche ZU Umwanderung un D Fremdenverkehr?
Kann sS1e eın eın wenı1g 1ın diıe Zukunft unNnsere5s schnell sıch äandernden (Gjemeinn-
schaftslebens schauen ” Versuchen WI1ITr damıt „Schritt halten“?
Um die rechten Normen für dıe Seelsorge un das Apostolat finden, werden
WIT uns dem gele:  cn Versuch zuwenden mussen, der sıch auf Wıiıssenschait und
Erfahrung stutzt. Solch gelenkte Versuche sSind nötig iınnerhalb un: außerhalb
der Pfarre, der katholischen Famliıulıe und Schule, ınnerhalb und außerhalb des
Rahmens sozıialer und karıtatıver Urganısationen. Das ist eine escheıidene, sıch
selbst vergessende Arbeıt, be1 der CS nıcht Konkurrenz geht, sondern e1IN-
faches Suchen VOILl egen uUuNSCIECIN Mitmenschen.

Wissenschaftliche orschung.
1e1 jel fehlen der Seelsorge un dem Apostolat dıe theologischen, sozıologischen
un: sozlal-psychologischen Grundlagen. ach meıliner eINUNG ist daran vıele
Apostolats- un Seelsorgearbeıt gescheıitert. Den Pıonıieren, den Frontsoldaten fehlt
oft dıe Zeıt, sıch auf dıe SallızZ grundsätzlichen Fragen besinnen, die be1 Aus-
führung der Versuche bestimmt wıeder auftauchen. Wır en 1U dürftige An-
satze VO  e einer T’heologie der Arbeıt, der Famıilıe, des Wohlstandes us  z Wır
brauchen S1e aber. och können S1e 1UI gedeiıhen ın Zusammenarbeit mıt
Seelsorge und Apostolat. Dazu bedarf 6S des ständıgen gegenseltigen Austausches
und der Befruchtung. Ich bın mır bewußt, daß eine Diözese, ]Ja selbst eın and
nıcht dıe Kxperten besitzen un!: freistellen kann, dıe Seelsorge- und Apostolats-
arbeit wiıissenschaftlıch betreuen. Denn eine Freistellung azu ist nötig. Be1 der
schnellen Entwicklung uNsere6cs Gemeinschaftslebens können Seelsorge un asto-
rierung nıcht ZUW.:  ‚5 bıs der eologe oder Soziologe die Gebiete erforscht
hat, VO  - denen dıe ede geht. Das ordert eine Koordinierung der Arbeıt

Gegenseıltiger Erfahrungsaustausch.
Versuche un!' Forschung verlangen viele Prıiester, 1e] Geduld, eıt und eld
Läßt 111a  - dıe Koordinierung außeracht, ist das eın Luxus. Es ıst eın Jammer,
WE immer wıieder ırgendwo Versuche nNntie  men werden, die 119  w anderswo
bereıits gemacht hat, VO  ; denen INa  e ber erst 1el spater hören bekommt Sıe
wı1ssen doch, daß 6S tatsächlich geschieht. uch eın internatıional Versijerter
wird höchstens einıge bedeutende Versuche kennen, un das mMag vielleicht eın
Hundertste der wirklich gemachten Versuche se1In. Ich bın der einung: ın bezug
auf SEWISSE konkrete Gegenstände MUSSE CS europäıich geplanten und gelenkten
Versuchen kommen. Der Erfahrungsaustausch ann dabei Nur VO  5 Nutzen se1in.
asselbe oılt Von der Forschung, dıe diese Versuche lenken soll, VO  n der Planung
USW.,. Wer diese Aufgabe übernehmen soll, das ist eine andere rage. Sıcher ist n
daß CS geschehen MU. Meiner Ansıcht ach müßten sıch dıe verschiedenen
Bischofskonferenzen entschlıeßen, eıne kleine europäische Konferenz bılden.
Das Laıenapostolat muß dasselbe tu  5 Sie müuüßten ann ber eın kleines Sekretarıat
verfügen, das 1m Laufte der eıt wıssenschaftlıche Mıtarbeıiter und Berater heran-
bılden müßte


